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Sagesſchau. 

Deutſchlands Stärke. Aus dem amtlichen ſteno 
graphiſchen Bericht über die Rede des Reichskanzlers von Caprivi 
im Deutſchen Reichstage ſind nachſtehende wichtige Ausführungen 
von beſonderem Intereſſe und wir geben ſie deshalb im Wort⸗ 
laut wieder: „Man hat in der Welt ſich jetzt vielfach gewöhnt, 
Armeen nach ihrer Zahl zu ſchätzen, das iſt auch wieder für 
Zeitungsſchreiber und Leſer ein bequemes Mittel; es rechnet da 
einer vor: die Franzoſen haben 5 400 000 und ihr habt bloß 
4 500 000, folglich ſeid ihr ſchwächer als die Franzoſen, folglich 
beunruhigt euch. (Heiterkeit) So liegt die Sache nun doch nicht. 
Für die Leiſtungen einer Armee wird im Anfange eines Krieges 
immer die Qualität der Truppe das Entſcheidende ſein, und erſt 
wenn er zur Vertheidigung des eigenen Bodens in die Länge 
gezogen wird, dann wird auch die Quantität der Truppe nach 
und nach zur Geltung kommen. Ich glaube nicht, daß unter den 
lebenden Heerführern einer da iſt, der im Stande wäre, dieſe 
Maſſen, mit denen zu rechnen man ſich jetzt gewöhnt hat, zu 
ernähren, zu bewegen und zu gemeinſamem Schlage zu führen. 
Das iſt bei ſolchen Zahlen ausgeſchloſſen. Es hat alſo dieſe Zahl 
an ſich, ſelbſt wenn ſie aus lauter guten Soldaten zuſammengeſetzt 
wäre, ihr Bedenkliches. Dieſes Bedenkliche ſteigt aber noch, wenn 
man die Qualität dieſer ſo und ſoviel Millionen — denn unter 
Millionen rechnet kein Staat mehr, der etwas auf ſich hält — 
wenn man die Qualität dieſer Soldaten anſieht. Meine Herren, 
es iſt ja nichts leichter, wenn Frankreich ein Geſetz giebt, worin 
es mehrere Altersklaſſen wehrpflichtig macht und ſeiner Armee in 
der einen oder der anderen Form einverleibt, das auch zu machen, 
und durch einen einzigen Akt der Geſetzgebung kann man die 
Sollziffer der Armee ſehr leicht in die Höhe bringen. Nur ver⸗ 
gißt man dabei, daß dieſe Menſchen, durch die die Armeen in 
die Höhe gebracht werden ſollen, zum größten Theil Leute ſind, 
die an anſtrengenden Berufsarten ihre Kräfte bereits verloren 
haben, und die durch eine ſitzende Lebensweiſe unfähig gemacht 
ſind, ſich zu bewegen, die zum großen Theil nicht nur Väter, 
ſondern auch Großväter ſind. (Heiterkeit) Es iſt alſo dieſes 
Rechnen mit den Zahlen nicht ganz unbedenklich, und man em⸗ 
pfindet das nicht bloß bei uns, ſondern auch in Frankreich. Man 
hat den Ausdruck dafür gefunden: la rage des nombres, die 
Zahlenwuth. Ich meine nun, wenn ein deutſcher Zeitungsleſer nun 
in ſeinem Leibblatt lieſt, daß an anderen Stellen mehr Soldaten 
aufgebracht werden, ſo hat er keinen Grund, ſich zu beunruhigen. 
So lange die deutſche Armee ſo gut bleibt, wie ſie jetzt iſt, und 
abgeſehen von dem Glauben an die Führung und Leitung der 
Armee durch meinen Allerhöchſten Kriegsherrn, durch die ver- 
bündeten Monarchen, durch das preußiſche und die anderen 
deutſchen Kriegsminiſterien, habe ich den ganz beſtimmten Glauben, 
daß es keine Nation Europas giebt, die für die künftige Art der 
Kriegsführung ſo viele vorzügliche Eigenſchaften mitbringt wie 
die deutſche. (Bravo!) Mir will ſcheinen, daß die künftige Kriegs⸗ 
führung immer mehr den Gang nehmen wird, daß es auf Hand⸗ 
lungen Einzelner ankommt, Handlungen Einzelner aber, die ſich 
freiwillig in Maſſe zuſammenfaſſen müſſen. Wir werden große 
Gefechte, lange Schlachten in erſter Linie erleben, wo nur noch 
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Auf verwegener Bahn. 
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Nachdruck verboten. 


(6. Fortſetzung.) 

Langſam, um das vorhin Unverſtandene jetzt nachzuholen, 
las ſie nun Folgendes voͤr: 

„Der weibliche Leichnam, welcher vorgeſtern Abend mit den 
deutlich erkennbaren Spuren vorhergegangener Ermordung von 
einem Kettendampfer aufgefiſcht wurde, iſt als derjenige der in 
der Roſenſtraße wohnenden verwittweten Rentiere Rollenſtein rekog⸗ 
noszirt worden.“ L 

„Barmherziger Himmel!“ rief Schönaich. „Und vorgeftern 
Abend? Borgeſtern? Das iſt nicht möglich!“ 

„So steht es hier, und der Bericht trägt das heutige 
Datum“ 5 

„Lies weiter, Kind, lies weiter!“ 

. Siglinde fuhr ſort: „Das der Ermordeten zugehörige Haus 
wird außer ihr nur noch von dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Ritter, der das Gartengrundſtück von ihr gepachtet hat, feiner 
Ehefrau und ſeiner Schweſter bewohnt. Abends kurz vor zehn 
Uhr, fait um dieſelbe Zeit, wo die Leiche aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen wurde, hörten dieſelben das Haus aufſchließen und glaubten 
an dem hinkenden, von einem Krückſtock unterſtützten Gange des 
Ankömmlings, welcher ſich die Treppe hinauf in die im erſten 
Stock belegene Wohnung begab, Frau Rollenſtein zu erkennen, 
Als ſich dieſelbe am andern Tage um die Stunde, wo ſie einen 
Spaziergang durch den Garten zu machen pflegt, nicht zeigte, 
wollte Ritter nachſehen, obader kürzlich erſt von ſchwerer Krank⸗ 
heit erſtandenen alten Dame vielleicht etwas fehle. Zu ſeinem 
Erſtaunen fand er die von uder Straße aus zu ihrer Wohnung 
führende Hausthür, die man doch am Abend vorher wieder hatte 
zuſchließen hören, unverſchloſſen. Auch die Zimmerthür war 
offen, die Bewohnerin ſelbſt in keinem der Zimmer zu ſehen. 
Dennoch fand ſich in einer Ecke ihr Stock, ohne den ſie nicht zu 
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wenige Offiziere da find, die wenigen werden nicht im Stande ungen über den Narwaer Beſuch gegen die wahre Sachlage ver⸗ 


ſein, ihren Willen überall zur Geltung zu bringen, dann wird 
ſich gerade in den entſcheidenſten Momenten der Mann ſelbſt 
überlaſſen ſein, und es wird ſich dann fragen, hat er die Eigen⸗ 
ſchaften, um nun freiwillig ſich einem gemeinſamen Impulſe an 
zuſchließen und im Waffengebrauch das Richtige zu thun? Ich 
könnte dieſes Beiſpiel auch auf andere Waffen ausdehnen, ich 
will mich aber damit begnügen, dies als meine innerſte Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen: es giebt keine andere Nation, die ſo 
viel Chancen für den nächſten Krieg in dieſer Beziehung hat, 
wie die deutſche. (Bravo!) Man kann, wenn man Streitkräfte 
vergleicht, auch nicht umhin, die Bevölkerungszahlen der Nation 
in Rechnung zu ſtellen, denn wenn ich einmal mit Ziffern rechnen 
muß, ſo muß ich zunächſt fragen, wie ſteht es mit der Bevöl⸗ 
kerungsziffer der Staaten? und da hat man die Frage aufgeworfen: 
wie ſteht es denn nun mit dem Dreibunde? Wird der Dreibund 
für den Fall, der, er mag noch ſo unwahrſcheinlich ſein, aber 
immerhin ins Kalkül gezogen werden muß, daß unſer öſtlicher 
Nachbar unſerem weſtlichen Nachbar in jo feindlicher Weiſe, wie 
in Kronſtadt, die Hand reicht, ſtark genug ſein? Ich glaube, wir 
können in dieſer Hinſicht ruhig ſein. Was die beiden anderen 
Staaten von ihrer Bevölkerung auf europäiſchem Boden haben, 
wird ungefähr dasſelbe ſein, was die drei Staaten zuſammen 
zählen. Es iſt alſo in dieſer Beziehung eine gewiſſe Baſis für 
eine Art von Gleichgewicht hergeſtellt; aber auch in dieſer 
Beziehung habe ich keine Sorge, denn wir Deutſche haben einen 
Faktor, der uns hoffen läßt, daß, wenn es Noth wird, wir unſere 
Armee verſtärken können; die ſteigende Bevölkerungsziffer gewährt 
die Möglichkeit, die Armee zu ſteigern, und ich halte es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß im nächſten Winter die Regierungen mit dieſem 
hohen Hauſe in Verhandlungen darüber eintreten werden, wie 
dieſe ſteigernde Bevölkerungsziffer ausgenutzt werden kann, um 
auch unſere Wehrkraft entſprechend zu ſteigern.“ 

Die Erörterungen der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers dauern immer noch fort. Die „Nordd. Allg, Ztg“ 
bringt folgende Zeilen: „Dem gemeinſchädlichen Umſichgreifen 
des Verſuches, Reinkulturen des Peſſimismus zu züchten und zu 
jener Herabdrückung der Stimmung beizutragen, für welche ein 
großer Theil des Publikums nur allzu ſenſibel iſt, iſt nun an 
berufenſter Stelle ein Ziel geſetzt worden, und das geſunde 
Urtheil des Volkes in ſeiner Geſammtheit wird die patriotiſche 
Abſicht dieſes Unternehmens ſicherlich auch in weiterer Folge 
aufs Nachhaltigſte unterſtützen. Die öffentliche Meinung ſelbſt 
aber wird gegen alle ferneren Verſuche, Mißtrauen und Mißver⸗ 
gnügen in die nationalen Reihen zu ſäen, ſich am beſten zu 
ſchützen vermögen, wenn ſie nicht ermüdet, die Thatſachen mit 
den Phraſen zu vergleichen, und wenn ſie mit Verſtändniß und 
Eifer nach den verſchiedenartigen Quellen und Urſachen forſcht, 
aus denen die nur im Ziele der Verdunkelung und Beunruhigun 
ginmüthigen Allarmverſuche entſpringen.“ 

Was man in Petersburg zur Rede des 
Reichskanzlers ſagt. Die Rede des Herrn v. Caprivi 
erfüllt dort mit Befriedigung. Der Graſchdanin erkennt zwar 
die friedliche Bedeutung an, weiſt aber nach, daß die Ausführ⸗ 


gehen vermag, an einem anderen Orte ſtand die kleine Hand: 
laterne, welche ſie bei ihren Abendausgängen bei ſich zu tragen 
pflegte und beim Betreten ihres Hauſes anzündet, und an Se⸗ 
kretär und Kommoden ſteckten die Schlüſſel, von denen ſie ſich 
nie trennt. Alle Schubkäſten waren herausgezogen und offenbar 
durchwühlt, ſämmtliche Möbelüberzüge und auch Bett und 
Matratzen aufgetrennt, überall herrſchteeine Zerſtörung, als wäre 
die ganze Wohnung nach verborgenen Schätzen durchſucht worden. 
Als Ritter in größter Beſtürzung zu ſeiner Familie zurückkehrte, 
kam ihm ſeine Schweſter ſchon mit der Zeitung entgegen, welche 
den Fund der weiblichen Waſſerleiche meldete und deren Aeußeres 
und Kleidung genau beſchrieb. Namentlich führte die Erwähnung 
eines Medaillons an goldener Kette auf die Befürchtung, die 
Aufgefundene könne Frau Rollenſtein ſein, was denn auch Ritter 
beim erſten Anblick der Todten in der Leichenſchauhalle ſofort 
beſtätigt fand. Wie wir ſchon in der kurzen Notiz unſeres 
geſtrigen Blattes mittheilten, iſt die unglückliche Frau von mör⸗ 
deriſcher Hand erwürgt und hierauf in den Fluß geworfen 
worden, in welchem ſie am Orte der That aus von den Wellen 
ſtromabwärts getrieben worden iſt, bis ſie von der Kette an den 
Haaren erfaßt und an Bord des Schleppdampfers gezogen wurde. 
Nach Ausſage des Gerichtsarztes kann ſie kaum eine Stunde im 
Waſſer gelegen haben. Offenbar hat ihr der Mörder Schlüſſel, 
Handlaterne und Stock vorher abgenommen, um ſich derſelben 
zur Ausführung ſeines weiteren Planes zu bedienen, und bei 
ſeiner Ankunft im Hauſe ſeines Opfers deſſen Gang geſchickt 
nachgeahmt, um die Mitbewohner des Hauſes zu täuſchen. 
Wahrſcheinlich war das Wiederverſchließen der Hausthür nur ein 
Scheinmanöver, um bei ſpäterem Verlaſſen des Hauſes, was 
wohl in Strümpfen geſchehen ſein dürfte, jedes Geräuſch zu ver⸗ 
meiden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verbrecher mit 
den Gewohnheiten ſeines Opfers wie auch mit der Localität des 
Hauſes genau vertraut geweſen iſt. Ob man Vermuthungen über 
ſeine Perſönlichkeit hat oder derſelben ſchon auf der Spur iſt, 
vermögen wir bei der vorſichtigen Zurückhaltung, welche die Kri⸗ 


ſtoßen. In Narwa habe die deutſche Politik Fiasko gemacht 
und das ſei der Ausgangspunkt aller Spannungen der 
letzten Zeit, die ſchließlich den Kronſtädter Beſuch veranlaßten. 
Na, na! 


Nachdem die Brauereien in Halle a. S. eine Art Verſicher⸗ 


ung auf Gegenſeitigkeit gegen die Boykotts der So⸗ 
cialdemocratie geſchloſſen, antwortet die Socialdemo⸗ 
cratie damit, daß fie ſämmtliche Brauereien der Stadt für jo 
lange in Boykott erklärt, als jenes Bündniß beſteht. — Das 
Schöffengericht in Brandenburg hat in einem Urtheile eine 
Polizeiverordnung, wodurch das Entfalten rother Fahnen in 
demonſtrativer Abſicht verboten war, als nicht rechtsgültig 
bezeichnet. 

Die Frage der Betheiligung Deutſchlands an der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago wird, wie der Reichsanzeiger 
mittheilt, Seitens der Induſtriellen neuerdings unter gegen 
früher völlig veränderten Geſichtspunkten beurtheilt. Nahmen 
noch bis vor Kurzem die Vertreter ſelbſt vieler für den Handel 
mit Amerika in erſter Linie in Betracht kommenden Induſtrie⸗ 
zweige eine ablehnende Haltung ein, ſo gelangt jetzt nahezu die 
Ueberzeugung zum Durchbruche, daß ein Fernbleiben von dem 
Wettbewerbe in Chicago für die Geſammtheit der deutſchen In⸗ 
duſtrie große Nachtheile im Gefolge haben würde. Ueberdies 
wird richtig erkannt, daß es eine Ehrenpflicht der deutſchen In⸗ 
duſtrie ſei, für eine ihrer Bedeutung entſprechenden Vertretung 
auf der Ausſtellung Sorge zu tragen. Der Reichsanzeiger bringt 
dann eine genaue Ueberſicht der Induſtriezweige, welche an der 
Ausſtellung theilnehmen wollen. 

Eine Depeſche aus Tientſin giebt genaue Mittheilungen 
über die Niedermetzel ung der Chriſten in Tukow. 
Die eingeborenen Chriſten wurden zuerſt abgeſchlachtet, dann er⸗ 
mordeten die Rebellen die kleinen Kinder in der grauſamſten 
Weiſe, zerhackten deren Körper mit großen Meſſern und brieten 
ſie auf Scheiterhaufen. Die Nonnen wurden zuerſt den größten 
Qualen unterworfen, dann ſchlug man ihnen mit Knüppeln den 
Schädel ein. Die Prieſter wurden auf alle Weiſe mißhandelt; 
einem wurde die Zunge und das Herz ausgeriſſen. Einer der 
erſten Mandarinen des Diſtrikts bewirthete die Mifjethäter in 
feſtlicher Weiſe. 

Im Reichstag wird heute, Dienſtag, die Kolonialdebatte 
ſtattfinden. Mittwoch iſt Schwerinstag; es kommen die Initiativ⸗ 
Anträge über geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine und über 
die Einſetzung von Unterſuchungskommiſſionen zur Verhandlung. 
Am Donnerſtag und Freitag wird die Krankenkaſſen⸗Debatte fork⸗ 
geſetzt. Ueber die geſchäftliche Behandlung der Börſenanträge iſt 
Beſtimmtes noch nicht feſtgeſtellt. 

Die vielerwähnte „Siebener⸗Commiſſion“, die mit 
Aufſtellung der Grundzüge der Reſorm für das höhere Schul⸗ 
weſen befaßt iſt, wird im Januar k. J. wieder zuſammentreten 
und ihre Thätigkeit dann, wie es heißt, ſchnell zum Abſchluß 
bringen. Inzwiſchen wird von allen Seiten der Wunſch laut, 
daß über die Thätigkeit der Commiſſion und über die Schulreform 
zutreffende Nachrichten möglichſt in amtlichen Organen veröffent⸗ 
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N über dieſen geheimnißvollen Mord bewahrt, nicht zu 
agen.“ 

Mit bebender Stimme und zuweilen innehaltend hatte Sig⸗ 
linde den Bericht vorgeleſen: Als ſie zu Ende war, vermochte 
ſie die Thränen nicht länger zurückzuhalten, denn ſo ſehr auch 
das Andenken der hartherzigen alten Frau getrübt war, ſo war 
es doch Siglindes Tante, der todten Mutter Schweſter, die ein 
ſo ſchreckliches Ende hatte finden müſſen. 

Schönaich ſtand bleich und mit gerungenen Händen da. 
Sein Blick war wie geiſtesabweſend. „Vorgeſtern Abend!“ mur⸗ 


melte er unter fortwährendem Kopfſchütteln, als könne er es nicht 


begreifen, „vorgeſtern Abend!“ 

Plötzlich erinnerte ſich Siglinde wieder der verzweifelten 
Lage ihres Vaters, die ſie auf einen Augenblick vergeſſen hatte, 
des Teſtaments und des jungen Harniſch. Ihre eigenen Worte, 
mit denen ſie vorhin dem Vater ihre kindliche Opferwilligkeit 
betheuert hatte und die nun doch zur Wahrheit werden, die 
in ihrer ganzen ernſten Tragweite erprobt werden ſollten, 
kamen ihr wieder ins Gedächtniß. Sie preßte krampfhaft beide 
Hände an's Herz, als wollte ſie deſſen ungeſtümes Klopfen zum 
Schweigen bringen; ſie nahm Abſchied von einem lieben Bilde, 
das ſie darin bewahrte, und ein ſchöner Traum, der ihre 
ar ausgefüllt hatte, ſank dahin vor dem eiſernen Gebote der 

licht. 
5 „Vater!“ rief ſie, ihr Antlitz an ſeiner Bruſt bergend, „nun, 
nimm mich beim Worte! Du biſt gerettet!“. 

Dennoch reiſte Schönaich mit ſeiner Tochter um die Mittags⸗ 
ſtunde nach dem Gute Rottenbach ab, da die neue Lage der 
Dinge die Schritte ſeiner Gläubiger vorläufig doch nicht aufzu⸗ 
halten vermochte. 


* 
* 

An demſelben Tage, wo um die Mittagsftunde Vater und 
Tochter abgereiſt waren, fand ſich in der Wohnung ein elegant 
gekleideter Herr ein. Er war etwas über Mittelgröße, ſein 
Alter bewegte ſich zwiſchen der Zwanzig und Dreißig, genau 


licht werden möchten, damit die Unzufriedenheit und Beunruhi⸗ 


gung in weiten Kreiſen über die wichtigen hierbei in Betracht 
kommenden Fragen ihr Ende erreichen. 


* Deutſches Reich. 


König Chriſtian von Dänemark, welcher dem deu tſchen 
Kaiſerpaare am Sonntag einen Beſuch abgeſtattet hatte, iſt am 
Abend nach Kopenhagen abgereiſt. Der Kaiſer hatte ſeinen Gaſt 
zur Bahn begleit zt. Unix Kaiſer arbeitete am Montag Vor⸗ 
mittag zunächſt allein und ſpäter mit dem Chef des Zivilkabinets, 
Geh. Reg.⸗Rath Scheller. Dann hörte Se. Majeſtät die Vorträge 
des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts, Vizeadmirals Holl⸗ 
mann, und des Chefs des Marinekabinets, Kapitäns zur See 


S — 


Frhrn. v. Senden⸗Bibran. Nachmittags kamen die kaiſerlichen 
Majeſtäten nach Berlin, woſelbſt der Kaiſer eine längere Unter⸗ 


redung mit dem Reichskanzler v. Caprivi hatte und ſeiner Mutter, 
der Kaiſerin Friedrich, einen Beſuch abſtattete. Am Abend erfolgte 
die Rückkehr nach Potsdam. 

Der Kaiſer wird ſich in der erſten Hälfte des nächſten 


Monats nach Stettin begeben, um dem Stapellauf eines neuen d und I j 
von Waideck, find Beide faſt zu gleicher Zeit an der Lungen⸗ 


Panzerſchiffes beizuwohnen. Der Hof ſteht vor baldiger Ueberſie⸗ 
delung aus dem Neuen Palais zu Potsdam in das Berliner 
königliche Schloß. 

Fürſt Bismarck traf Montag Mittag um 12 Uhr 
mit ſeinem Sohn Herbert Bismarck von Friedrichsruh in Ratzeburg 
ein, wo er lebhaft begrüßt wurde. Fürſt Bismarck äußerte zu 
den ſtädtiſchen Kollegien, daß ſein Beſuch bekunde, er fühle ſich 


nicht mehr als Berliner, ſondern als Lauenburger. Alsdann 


eines Kreistagsabgeordneten aus den 
führer werde der 


nahm er an der Wahl 
Großgrundbeſitzern Theil. Um 2 Uhr fand das Mahl beim 
Landrath ſtatt. Am Abend erfolgte unter erneuten Ovationen 
die Rückkehr nach Friedrichsruh. 

Aus Anlaß des Hinſcheidens des Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſidentena. D. D. H 
Kaiſer an den Sohn des Verewigten ein herzliches Beileidsſchreiben 
richten laſſen. — In Potsdam iſt der General der Infanterie 
z. D. v. d. Mülbe im 91. Lebensjahre geſtorben. 

Im Großherzogthum Heſſen will man 
dem Beiſpiele Preußens folgend, dem Proſtitutionsunweſen 
ſchärfer zu Leibe gehen. Das Miniſterium hat deshalb das 
Kreisamt Darmſtadt aufgefordert, zu berichten, ob nicht die Ein⸗ 
richtung öffentlicher Häuſer anzuſtreben ſei. 


Yarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
130. Sitzung vom 30. November. 


Die erſte Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Heine (Etr.) räth ebenfalls zur Soarſamkeit und Borfict 
bei Bewilligung der Militärforderungen. Beſonders bei den Bauten 
könne doch recht viel Geld geſpart werden Wünſchenswerth fer ein 
langſameres Tempo bei den Neubauten von Kriensſchiffen. Einer auk⸗ 
bebung der Getreidezölle, wie ſie von freifinniger Seite gefordert wird, 
kann Redner nicht zuſtimmen, weil die Landwirkhſchaſt ſchweren Schaden 
und das Brod doch nicht billiger werden würde. Die Rücktebr der 
Jeſuiten wünſcht der Redner, ſpricht im Uebrigen dem Reichskanzler 
fein Vertrauen aus und verſichert, daß in der Centrumspartei keinerlei 
Beunruhigung beſtehe. a 8 

Abg. v. Kospielsti (Pole) dankt dem Reichskanzler für das Vertrauen, 


egel hat der 


— präſident 8 


| 


welches dieſer den Polen bewieſen und ertlärt, ſeine Landsleute würden 


ſich dieſes Vertrauens würdig erweiſen. 
Redner zur Sparſamkeit, erllärt ſich aber doch zur Bewilligung vieler 
Neuforderungen bereit, die von anderer Seite bekämpft ſind. 

Reichskanzler v. Caprivi ſtellt einzelne Bemerkungen des Vorredners 
über die Polen richtig und betont, daß die preußiſche Regierung ſteis 
ebenſo für die polnisch en vandestheile geſorgt babe, wie für die deutſchen. 

Abg. Richter (freiſ.) bemängelt die Veröffentlichung von kaiſerlichen 
Gegenzeichnung, und geht dann eingehend 
Nicht die Börſe, ſondern die Zölle ſeien 
an der Börſe ſpielten auch Großgrund⸗ 
beſitzer und verlören dabei Millionen. Auch der Staat fördere die 
Lotterien und damit die Spielmuth. Redner wand:e ſich dann gegen den 
Abg. Bebel, der die beutige Geſellſchaft doch etwas zu faul ſchildere. 
Unterterſchlagungen kämen auch bei den Sozialdemotraten vor. Aber- 
malige Erböbung der Friedensſtärke der Armee könne Deutſchland nicht 
ertragen. 
Reichskanzlers jet anzuerkennen, aber ohne Aufbebung der Kornzölle ſei 
feine Freundſchaft mit der freiſinni en Partei möglich. 

Reichskanzler v. Caprivi bemerkt 


Erlafien ohne minifteriele 
auf die Kornzollfragen ein. 
Schuld an dem theuren Brod, 


Was den Etat betrifft, mahnt 
Mehl gemengt wird. 


zu Aeußerungen des Vorredners, 


eine Worte ſeien nicht gegen den Fürſten Bismarck gerichtet geweſen. 


Unanſechtbar fel das Recht des Monarchen, dem Miniſter Ynregungen 
zu geben. Damit iſt die Debatte beendet. Der Hauptibeil des Etats 
gebt an die Budgetkommiſſton. Dienftan: Koloniaworlage. 


da der dunkle Vollbart ihn leicht 
Martha, das zurück⸗ 


ließ es ſich nicht beſtimmen, 
älter erſcheinen laſſen konnte als er war. 


gebliebene Dienſtmädchen, empfing ihn auf dem Vorſaale. 
Der Fremde wollte zu Herrn Schönaich. Dieſer ſei mit ö 
ſeiner Tochter verreiſt, gab Martha zur Antwort; über die Rück⸗ 


kehr wiſſe fie nichts Beſtimmtes, doch ſchließe ſie aus der Menge 
Gepäck, die das Fräulein mitgenommen habe, auf eine längere 
Abweſenheit.“ 

Der Beſucher ſchien unſchlüſſig, aber nur für einen Augen» 
blick, dann frug er das Mädchen, ob ſie wiſſe, wohin die Herr⸗ 
ſchaften gereiſt ſeien. 

„Nach Gut Rottenbach,“ antwortete Martha. 

„Iſt das weit von hier?“ 


„Nein,“ verſetzte Martha und nannte die dem Gute zunächſt 


gelegene Eiſenbahnſtation. 
„Danke!“ Er nickte mit dem Kopſe und entfernte ſich 
wieder. 
Martha fand, daß der Fremde, 
denen Weiſe, ein ſehr hübſcher Mann ſei. 


Ausland. 


Es iſt das Gerücht verbreitet. Mi niſter⸗ 
reyeinnt wolle ſich nach ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Aufnahme in die Akademie der Wiſſenſchaften ins Privat⸗ 
leben zurüdzieyen. Recht begründet ſcheint die Sache nicht zu 
ſein. — Bei einer Gedenkfeier am Jahrestage der Schlacht bei 
Champygni geriethen Boulangiſten und ihre Gegner dermaßen 
aneinander, daß die Polizei die Ruhe herſtellen mußte. — In 
Nord⸗Frankreich geht jetzt der Streik ſeinem Ende entgegen. 
Beide Theile wollen nachgeben. 

Italien. Ein dritter Volks friedenskongreß 
ward vorgeſtern in Rom unter dem Vorſitze Maffis eröffnet; 
350 Vertreter von 700 politiſchen Vereinen nahmen daran Theil. 
Die Verſammlung erkannte das Recht der Nationalität als 
künftige Friedensgrundlage an und genehmigte die eingebrachten 
Tagesordnungen zu Gunſten der Propaganda für den Frieden 
und gegen den Militarismus, ſowie für die ſocialpolitiſche Or⸗ 
ganiſirung. 

Defterreich - Ungarn. Der Erzherzog Heinrich 
von Oeſterreich und deſſen Gemahlin, Freifrau 


Frankreich. 


entzündung geſtorben. 

Rußland. Das Centralcomitee für die Noth⸗ 
ſtands⸗ Angelegenheiten ſoll den „Mosk. Wed.“ zufolge 
nunmehr dieſer Tage ins Leben treten. Mitglieder des Comitees, 
in dem eine ſehr hochſtehende Perſönlichkeit das Präſidium führen 


werde, ſollen dem genannten Blatt zufolge die Miniſter J. N. 


Durnowo, J. A. Wyſchnegradski, M. N. Oſtrowski und der Ober⸗ 
Prokurator des hl. Synods K. P. Pobedonoszew ſein; als Schrift⸗ 
Miniſtergehülfe W. K. von Plehwe fungiren. 
— In den Nothſtandsgebieten soll jetzt ein Zwangsankauf 
von Getreide auf Staatskoſten erfolgen. 


Amerika. Aus Braſilien melden zuverläſſige Privat⸗ 
berichte, daß in Rio Grande die Kämpfe unter den Parteien 
begonnen haben. Schwere Verwicklungen werden befürchtet. Auch 
in Argentinien droht eine Revolution zu Gunſten des Generals 
Mitre. 
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Provinzial⸗ Nachrichten. 


—Culm, 27. November (Ein ſonderbarer In⸗ 
duſtrieritter.) Vor einigen Tagen inſerirte in weſtpreußi⸗ 


ſchen Zeitungen ein Herr aus Rummelsburg, daß ſich Perſonen 


mit guter Handſchrift reichlichen Nebenverdienst verſchaffen könn⸗ 
ten. Alles Nähere werde man gegen Einſendung einer Zehn⸗ 
pfennigmarke erfahren. Dem etwaigen Frageſteller jendet nun 
dieſer Herr unter einer Dreipfennigmarke eine gedruckte Auffor⸗ 
derung, ſich als Volksanwalt aufzuwerfen, und preiſt zu dieſem 
Zweck Lehrbücher eines bekannten Verlages an. Wahrſcheinlich 
hat es der betreffende Herr, der das Geſchäft im Großen zu be⸗ 
treiben ſcheint, weil er ſich ganz geſchäftsmäßiger Druckſachen be⸗ 
dient, nur auf die Zehnpfennigmarke abgeſehen und durfte ſein 
Einkommen hieraus nicht zu gering zu ſchätzen ſein. Jedermann 
ſei deshalb vor dieſem Herrn gewarnt. 

— Briejen, 28. November. (Verſchiedenes.) Auch 
hier wird von mehreren Bäckern Maisbrod verabfolgt; wie wir 
hören, iſt man mit dem Gebäcke garnicht zufrieden, denn erſtens 
iſt es nicht viel größer als das Roggenbrot und zweitens iſt es 
klietſchig, da wahrſcheinlich beim Backen nicht vorſchriftsmäßig das 
Mit dem heutigen Tage iſt der Willkür 
des Backens ein Ende gemacht, denn nach einer Polizei⸗Verordnung 
(14 11 91.) ſind die Bäcker und Verkäufer der Backwaaren ver⸗ 
pflichtet, die Preiſe und das Gewicht ihrer Waaren jeden Monat 
durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag während der Verkaufszeit 
im Verkaufslokale zur Kenntniß des Publikums zu bringen und 
an jedem letzten des Monats der Polizei⸗Verwaltung zur Beglau⸗ 
bigung einzureichen. Auch ſind die Betreffenden verpflichtet, im 
Lokal eine Waage mit geaichten Gewichten aufzuſtellen, damit der 
Käufer nachwiegen kann. — Mit dem 1. k. Mts. verläßt Herr 


1 pe re 
Die rubige und maßvolle Sprache in der Freuagsrede des Kreisſekretär Totzeck unſere Stadt, um als Königlicher Rentmeiſter 


nach Neumark zu gehen; der Kreis verliert in ihm einen ſeiner 
tüchtigſten Beamten. 

— Marienwerder, 28. November. (In allen Tabak⸗ 
baugegenden) vollzieht der Einkauf, in Folge des dies⸗ 
jährigen bedeutenden Gewichtsausfalls, ſich ſohr glatt und zu 
bedeutend erhöhten Preiſen. Die mit der hieſigen Niederung 
Buch. Dann ingquirirte er weiter: „Sie 
ſagen können, ob Ihr Herr vorgeſtern Abend 
oder nicht.“ 

„Er war nicht zu Haufe“ antwortete ſchüchtern das 
Mädchen, deſſen Erſtaunen ſich mit einer unbeſtimmten Furcht 


werden mir gewiß 
zu Hauſe war 


zu miſchen begann. 


trotz ſeiner kurz angebun⸗ 
Sie eilte in eins der er ſich wieder fortzukommen, 


„Sie ſind Ihrer Sache natürlich ſicher, nicht wahr?“ be⸗ 
1255 der Kriminalbeamte, den Bleiſtift zum Schreiben an- 
etzend. 

„Ich weiß es deshalb ſo genau, 
auszugehen pflegt.“ 

„Um welche Zeit iſt er fortgegangen?“ 

„Es mag bald nach ſieben Uhr geweſen ſein.“ 

„Und wann iſt er wieder nach Hauſe gekommen?“ 

„Daß weiß ich nicht. Ich bin gleich nach neun Uhr zu 
Bett gegangen und konnte ihn nicht kommen hören, da ich eine 
Treppe höher ſchlafe.“ 

Nachdem der Commiſſar 


weil er Abends ſonſt nie 


dies niedergeſchrieben hatte, beeilte 
und Martha ſah die Droſchke, nad 


vorderen Zimmer, öffnete ein Fenſter und blickte ihm nach, bis dem dieſelbe ihre vorigen Inſaſſen wieder aufgenommen, in 


er um die nächſte Straßenecke verſchwand. . 
Fenſter wieder ſchließen, als ihre Aufmerkſamkeit von einer am 
Hauſe vorfahrenden Droſchke gefeſſelt wurde. Ein Kriminal- 
kommiſſar und zwei Poliziſten ſtiegen aus. Einer der letzteren 
blieb unten vor der Thür ſtehen, die anderen beiden betraten das 
Haus. Was hatte denn das zu bedeuten? Der Herrſchaft konnte 
dieſer beängſtigende Beſuch doch unmöglich gelten. Und dennoch; 
da ſchrillte auch ſchon die elektriſche Klingel, als ob ſie Todte zum 
Leben erwecken ſollte. 

„Na, na, man iſt nicht taub!“ brummte Martha und ging, 
um zu öffnen. l 

„Herr Schönaich zu Hauſe?“ frug der raſch eintretende Kri⸗ 
minalkommiſſar in froſtigem Tone. 

„Nein,“ antwortete Martha, der plötzlich bange um's Herz 
ward. Ihre weiteren Antworten auf ſeine Fragen, wo Herr 
Schönaich ſich aufhalte und wann er abgereiſt jet, ob ſie (Martha) 
hier diene und wie ſie heiße, notirte ſich der Beamte in ein 


Eben wollte ſie das ſauſendem Galopp davonfahren. 


Gegen Abend tönte noch ein Mal die Vorſaalklingel. Als 
Martha öffnete, ſtand ihre junge Herrin draußen. Ihre Augen 
waren verweint, ihr Geſicht bleich wie der Tod. Stumm wankte 
durch die offene Thür des Empfangs⸗ 
zimmers. Dort rang fie, den Blick wie in bitterer Anklage nach 

oben erhoben, die Hände, ſank am nächſten Stuhle in die Knie 
und drückte wie verzweifelt, ihr Antlitz in das Polſter. 

Schönaich war auf Gut Rottenbach verhaftet und gefeſſelt 

wie der ſchwerſte Verbrecher zurückgebracht worden. Mit dem⸗ 
ſelben Zuge war auch Siglinde zurückgekehrt. Das Wenige, was 
ſie erfahren konnte, war genug, um ſie niederzuſchmettern: ihr 
Vater ſtand in dem dringenden Verdacht, die Tante Rollenſtein 


ermordet zu haben! 2 


ſie an Martha vorüber 


(Fortſetzung folgt.) 
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concurrirenden Gegenden ſind nach den „N. W. M.“ vollſtän dig 
geräumt. 

— Neuteich, 29. Novbr. (Kindesmord) Im Monat 
Oktober wurde in dem der Stadt benachbarten Dorfe Bröske die 
Leiche eines neugeborenen Kindes im Garten des Beſitzers Krüger 
gefunden. Am folgenden Tage war die Leiche verſchwunden, ſo 
daß es nicht möglich war, die Todesurſache feſtzuſtellen. Den 
polizeilichen Nachforſchungen iſt es nun gelungen, die Mutter in 
der Perſon einer Wirthin aus Bröske zu ermitteln und zugleich 
durch Zeugenausſagen feſtzuſtellen, daß das Kind nach der Geburt 
gelebt hat. Die Leiche, die im Garten des Herrn Kr. vergraben 
ſein ſoll, 45 noch nicht gefunden. 

— Krone a. B., 27. November. Unglücklicher 
Schuß) Vor Kurzem hat der Hülfsjäger R. aus Birkeuel 
das Unglück gehabt, eine Frau anzuſchießen. Der Vorgang 
ſpielte ſich wie folgt ab: R. bemerkte eines Abends auf ſeinem 
Heimwege einen die Schlaglinie entlang ziehenden Fuchs, der 
plötzlich, als er des R. anſichtig wurde, ſtehen blied. R gab 
einen Schuß ab, traf aber ſtatt des Fuchſes — eine Käthnerfrau, 
die ihrem von der Waldarbeit heimkehrenden Manne entgegen: 
gegangen war. Die gelbe im Winde hin⸗ und herflatternde 
Schürze war die Veranlaſſung der mißlichen Täuſchung. Die 
damals angeſchoſſene Frau iſt geſtern geſtorben. Behufs Feſt⸗ 
ftellung der Todesurſache wird eine Section der Leiche stattfinden. 
Aus Oſtpreußzen, 29. November. (Wirthſchaft⸗ 
liches) Die wirihſchaftliche Ausnutzung der großen oſtpreußi⸗ 
ſchen Hochmoore, welche am kuriſchen Haff den größten Theil der 
Mündungsarme der Memel ausfüllen und einen Flächenraum von 
rund 4½ Quadratmeilen umfaſſen, iſt ein Problem, an deſſen 
Löſung die königliche Regierung in den letzten Jahren unaus⸗ 
geſetzt gearbeitet hat. Schon um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts ließen ſich in dem etwa 12 000 Hectar umfaſſenden 
Moosbruch des Labiauer Kreiſes einzelne Coloniſten auf Anre⸗ 
gung der Regierung nieder. Bis zum Jahre 1829 waren an 
den Rändern des Moorcoꝛaplexes 6 Colonien entſtanden, deren 
einzelne Colonate zuerſt in Erbpacht ausgegeben, ſpäter freies 
Eigenthum geworden ſind. Obwobl dieſe kein beſonders günſtiges 
Gedeiten zeigten, war doch die Nachfrage nach Land zwecks An⸗ 
ſiedelung jo groß, daß die Forſtverwaltung von 1830 bis 1874 
12 weitere Colonien gründete. Durch die Anlage von guten 
Landwegen, welche den Anſiedlern den Verkehr und Abſatz ihrer 
Produkte nach den nächſten Marktorten ermöglichte, geſtalteten ſich 
die Verhältniſſe für die Colonien weſentlich beſſer als früher. 
Gegenwärtig werden auf dem ältern Culturland des Moosbruchs 
mit gutem Erfolg außer Kartoffeln namentlich Zwiebeln angebaut, 
die einen nicht unbedeutenden Handelsartikel bilden. Durch dieſe 
Erfolge ermuthigt, legte 1874 die Regierung zu Gumbinnen im 
Kreiſe Heydekrug auf dem Rupkalwer Moor die Colonie Bismarck 
an, die zur Zeit bereits etwa 250 Haushaltungen mit über 1100 
Einwohnern zählt. Der Umſtand, daß bei der Schifffahrt auf 
dem nahen Rußſtrom und dem ausgedehnten Holzgeſchäft in Ruß 
Arbeitsgelegenheit vorhanden iſt, beſtimmte die Verwaltung, die 
Colonate nur auf 1—1¼Hectar zu bemeſſen. Die Erfahrung 
hat jedoch gezeigt, daß die Coloniſten dabei nicht ihr Auskommen 
haben und daher nicht ſelten im Winter dem Diebsgewerbe 
nachgehen. Das hat die Forſtrerwaltung veranlaßt, bei der in 
dieſem Jahr ebenfalls fortgeführten Coloniſirung die Parzellen 
größer zu bemeſſen; dieſe ſind in Form von Rentengütern ausgege⸗ 
ben worden. Zur größtmöglichſten Hebung des Acker- und Wieſen⸗ 
baues in den oſtpreußiſchen Moosb üchen find in der Colonie 
1 von der Behörde eigene größere Verſuchsfelder angelegt 
worden. 

— Heilsberg Oſtpr., 28. November In der Nacht zum 

26. d. M. ſind dem Beſitzer Huhn in Kalkſtein ſeine ſämmt⸗ 
lichen Schafe von ruchloſen Händen erſtochen und die Felle ſo 
mit Meſſerſtichen beſchädigt worden, daß auch nicht eins als 
Rohleder verkauft werden kann. Dieſe Frechheit ſcheint die 
Fortſetzung eines vorjährigen Racheactes zu ſein, da um dieſelbe 
e Beſitzer ſieben Schafe in derſelben Weiſe getödtet 
wurden. 
E Gneſen, 29. November. (Eine grauſige That) 
iſt an dem Schiffer Michael Stranz aus Wilatkowo und ſeinem 
Bruder verübt worden. Beide hatten die Kirche in Powidz 
beſucht und wurden auf dem Heimwege von mehreren Strolchen, 
mit denen Michael vorher in Meinungsverſchiedenheiten gerathen 
war, überfallen ‚und furchtbar gemißhandelt⸗ Namentlich an 
Michael ließen die rohen Burſchen ihre beſtialiſche Wuth aus, 
indem fie ihm den Schädel vollſtändig eingeſchlagen und die 
Kinnbacken zertrümmert hatten In dieſem ſchrecklichen Zustande 
wurde der unglückliche Menſch auf dem Wege aufgefunden. Man 
brachte den Schwerverletzten nach Imſee, wo er aber ſchon am 
nächſten Morgen verſtarb. Zwei dieſer Bande ſind nach der 
„Gneſ. Ztg.“ bereits verhaftet, und zwar der Bürgerſohn Putz 
und der Müllergeſelle Oszemkowski aus Powidz Nach den 
übrigen wird gefahndet. 


ocales. 


Tborn. den 1. Dezember 1891. 

— Kreistags⸗Abgeordnetenwahl. In einer geſtern Mittag auf 
dem Rathbauſe ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurden die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Schuſtebrus, Herm. Schwartz fen. und Stadtrath Kittler zu Kreistags⸗ 
Abgeordneten gewählt. 0 

— Von der Waſſerleitung. Der bieſige Korreſpondent des 
⸗Graudenzer Geſelligen“ ſchreibt dem Blatte in einem Bericht aus 
Thorn u. A. .. von Arbeiten betreffend die Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung hört man nichts mehr Man gießt und „pumpt“ in den Rinn⸗ 
ſtein, riecht den üblen Duft der Abfubrwagen auf, trinkt noch immer 
ſchlechtes Waſſer und zablt 270%, Kommunalſteuer und unter ſolchen 
Verhältniſſen wundert man ſich. daß in der Stadt Krankheiten herrſchen.“ 
88 Dieſen von Unkenntniß der Sachlage zeugenden Bemerkungen gegen⸗ 
über wollen wir nur hervorheben, daß die von Herrn Jagenieur Metzger 
geleiteten Arbeiten der Waſſerleitung und Canaliſation bereits ſoweit 
vorgeſchritten ſind, daß in nächſter Zeit den militäriſchen ꝛc. Bebörden 
die erforderlichen Vorlagen zur Genehmigung der Ausführung des 
Projects unterbreitet werden. Schon vor einigen Wochen konnten wir 
berichten, daß die Bohrarbeiten nach brauchbarem Waſſer die günſtigſten 
Reſultate ergeben haben Nach der in etwa 14 Tagen erfolgenden Been. 
digung der Vorarbeiten wird ſofort die genaue Ausarbeitung des 
eigentlichen Projeets vorgenommen. Wie noch erinnerlich fein dürfte, 
iſt von der Stadtverordneten⸗Verſammlung f. 3. für die Fertigſtellung 
des Projeets ein Zeitraum von einem Jahre in Ausſicht genommen. 
Der bieſige Korreſpondent des „Geſelligen“ muß merkwürdige Anſichten 
über den Umfang derartiger Arbeiten haben, wenn er ſich darüber auf- 
hält, daß nicht ſchon jetzt, — nachdem kaum ein halbes Jahr verfloſſen 


iſt, ſeitdem die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ausfübrung der 
Vorarbeiten zum Project einer Canaliſation und Waſſerleitung 
genehmiat hat, — unſere Bürgerſchaft im Genuß des letzteren if. 

— Verwendung von Schulamts kandidaten betreffend. Wieder · 
holt haben Schulamtskandidaten, welche nur zu unbeſoldeter Beſchäftigung 
Anſtalten überwieſen waren, deshalb nicht ohne Schwierigkeit innerbalb 
des Schuljabres zu vorübergebender anderweitiger Beſchäſtigung abbe⸗ 
rufen werden können, weil bereits bei der am Anfange des Schuljahres 
ausgeführten Aufſtellung des Stundenvertheilungsplanes auf ihre Hülfe 
Rückſicht genommen war. Um dieſem Uebelſtand vorzubeugen, bat der 
Kultusminiſter im Anſchluß an eine Beſtimmung eines Provinzial⸗ 
Schulkollegiums ſämmtliche übrigen Kollegien angewieſen, darauf zu 
achten, daß fortab unbeſoldet in der Anſtalt wirkende Kandidaten in 
dem für das betreffende Schuljabr entworfenen Stunden⸗Vertbeilungs⸗ 
plan zunächſt nicht zu berückſichtigen find, daß vielmehr denſelben erſt 
nach Aufſtelung des gedachten Planes von den zu dieſem Zwecke aus⸗ 
gewäblten Lebrern etwa 6-8 Unterrichtsſtunden abzutreten find, und 
daß dieſe Lebrer verpflichtet bleiben, für den Fall einer zeitwetſen oder 
gänzlichen Abberufung der Kandidaten den ihnen anfänglich übertragenen 
Unterricht ſofort wieder zu übernenmen. a 

— Der Oſtdeutſche Zweigverein ür Rübenzucker-Induſtrie hält 
am nächſten Sonnabend in Moritz Hotel zu Bromberg feine 17. ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung ab. 

— Polniſche Volksverſammlungen Es iſt vor einiger Zeit die 
Vermutbung ausgeſprochen, daß in Sachen der volniſchen Unterrichts⸗ 
ſprache demnächſt polniſche Volksverſammlungen würden berufen werden. 
Dieſe Vermuthung geht bereits in Erfüllung Der aut deutſche Kreis 
Graudenz iſt es, in welchem die polniſche Bewegung anfängt; am Sonntag, 
den 6. d. Mis wird, wie polniſche Blätter berichten, im Lokale des 
Kaufmanns Bueztowski zu Leſſen in jener Sache eine Polenverſammlung, 
ſtattfinden. N g 

— Im Schaltjahr 1892 wird es ſich ereignen, daß Faſtnacht⸗ 
Montag auf den 29. Februar fällt. Es iſt eine Seltenheit, welche zu⸗ 
letzt im Jahre 1808 vorgekommen. daher wohl von wenigen jetzt Lebenden 
erlebt worden iſt. Zu dieſem Vorkommniß iſt Bedingung, daß das 
Schaltjahr mit Freitag beginnt und Oſtern auf den 17. April fällt. 
Haben wir den Faſtnachts⸗Montag künftigen Jabres glücklich binter uns, 
dann erleben wohl wenige das ſonderbare Zuſammentreffen nochmals; 
denn erſt das Schaltjahr 1960 wird dieſe Erſcheinung wiederbringen. 
Dann tritt ſie wieder ein im Jahre 2112. 

— Den Höhepunkt der Reklame dürfte eine Augsburger Tuch⸗ 
handlung erſtiegen haben. Die Firma verſchickt ihre Proſpekte nach 
allen Windrichtungen und zwar mit folgendem Zuſatz: „Es wird ſich 
daber gewiß lobnen, wenn Sie ſich unſere Muſter, die wir Ihnen ſranko 
zuſenden, kommen laſſen, und werden wir Ihnen gleich mit den Muſtern 
gratis als Oualitätsprobe Stoff zu einer vollkommenen ſeidendurch⸗ 
wirkten Weſte mitſenden, ohne daß Sie irgend welche Verpflichtung 
baben, zu kaufen.“ Vielleicht fühlen ſich andere Firmen bemüfſſiat, dieſe 
ſchneidige Reklame durch Anerbietungen noch anderer Kleidungsſtücke zu 
übertrumpfen, ſodaß manch' armer Menſch billig“ zu einem Weihnachts- 
anzuge kommen kann. 

— Aufhebung des ruſſiſchen Oelkuchen⸗Ausfuhrverbots. Wir 
berichteten geſtern, daß aus Libau bierher gelangte zuverläſſige Nack⸗ 
richten eine Aufhebung des ruſſiſchen Ausfubrverbots von Oelkuchen dem⸗ 
nächſt in Ausſicht ſtellten. Heute aus Libau eingetroffene Telegramme 
melden, daß dem dortigen Zollamt aus Petersburg der Befehl zuge 
gangen iſt, die Ausfuhr von Oelkuchen wieder zu geſtatten. 

Nachſchrift: Auf eine diesbez telegraphiſche Anfrage 
erhielt heute Nachmittag die Handelskammer von der deutſchen 


Botſchaft in Petersburg ein Telegramm, daß die Ausfuhr jeder 


Art Oelkuchen aus Rußland wieader geſtattet iſt. 

— Ein ruſſiſches Pferde⸗Ausfuhrverbot 
„Poſt“ als bevorſtehend. An maßgebender Stelle iſt, wie uns heute 
aus Berlin gemeldet wird, von der Eventualität eines derartigen Ver⸗ 
bots indeß nichts bekannt. — Nach einer amtlichen Mittbeilung aus 
Petersburg iſt die Ausſuhr von Hülſenfrüchten und Oelſamen aus Ruß⸗ 
land nicht verboten. 

— „Deutſche Verbiſſenheit!' Unter dieſer Bezeichnung berichten 
die „Gazeta Torunska“ und der „Pielgrzym“ eine Seene, deren Schau ⸗ 
platz das Büffetzimmer des Gerichtsgebäudes während der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung am 22. November in Graudenz war. Zwei Perſonen unter⸗ 
bielten ſich dort nämlich polniſch und wurden von einem der Anwälte 
darauf aufmertſam gemacht, das dies unhöflich ſei und fie unter Deutſchen 
deutſch zu ſprechen hätten. Soweit wir erfahren, bat der fragliche Vor⸗ 
fall ſich wirklich zugetragen und die Mabnung ift zweifellos eine durch⸗ 
aus berechtigte geweſen, weil beide Perſonen der deutſchen Sprache 
mächtig ſind, weil das in Rede ſtebende Zimmer den Anwälten über⸗ 
wieſen und das darin aufgeſtellte Büffet für Richter, Anwälte und Ge- 
ſchworene beſtimmt, Zeugen und anderen Perſonen aber eine Beſugniß 
zum Beſuche deſſelben formell nicht eingeräumt iſt. Wir ſeden, welcher 
Anſprüche wir uns von unſern polniſchen Mitbürgern zu gewärtigen 
haben! 

— Keine Sterletts in der Weichſel. Wir berichteten vor 
einiger Zeit, daß der deutſche Fiſchereiverein beabſichtigt, demgächſt in die 
Weichſel bei Thorn und in die Oder Sterletts auszuſetzen. Letzteres 
iſt nunmehr, ſoweit die Oder in Betracht kommt, bereits bei Frankfurt 
geſcheben. Den ſchwierigen Transport der Fiſche aus Rußland bat 
Herr Huth aus Chemnitz i. S. ausgeführt. Wie vorauszuſeben war, 
ftarb ein Theil der Ftiſche auf der langen Reife, ſodaß das beſtellte 
Quantum von 1½ Centner verringert eintraf. Aus dieſem Grunde 
und weil durch einen weiteren Transport neue Verluſte und bedeutende 
Transportkoſten entſtanden wären, ſchließlich aber auch keine Gewähr 
vorhanden war, daß die Fiſcher im Weichſelſtromgebiet die 
ausgeſetzten Sterletts ſchonen würden, ging der Ausſchuß des Deutſchen 
Fiſchereiwereins von feinem früber gefaßten Beſchluß, die Sterletts zu 
gleichen Tbeilen in die Oder und in die Weichſel ausſetzen zu laſſen, 
ab, und ließ das ganze Quantum in die Oder ausſetzen. 

— Neue Verpflegungsſtation. Wie wir vernehmen, wird auf der 
Culmer Vorſtadt eine Naturalverpflegungsſtation für arme Reiſende 
eingerichtet werden. In derſelben erhalten alle du'chreiſenden, mittel⸗ 
loſen Fremden Obdach und Verpflegung. 

0 Von der Weichsel. Heutiger Waſſerſtand 0.33 Mtr. Der Vers 
kebr auf der Ufereiſenbabn ift jetzt ein ziemlich geringer, die Schifffahrt 
bat aufgehört, ein Umſchagverkehr findet nicht mehr ſtatt. Eingang und 
Verſand von Waaren nach bezw. von Thorn iſt kaum nennenswerth. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden geſtern 17 Perſonen, darunter 
6 (Jul. Wieznewski, Andr. Szezepankewiez, Gust. Lanze, Theopbil 
Laskowski, Joſ. Monska und Anton Jablonski) wegen Kartoffel-Diebſtahls. 


C ˙ AA T 
Vermiſchtes, 


(Aus Schleſiem kommt die Meldung, daß wegen der 
Influenza⸗Epidemie die Lehrerſeminare in Oberglogau und Zie⸗ 
genhals geſchloſſen worden ſind. Im Waldenburger Revier hat 


trat Saro in den 
dem des Kaiſer Franz⸗Regiments in Berlin ernannt. 


von einem Einjährig Freiwilligen.) 
blaſen Sie mal ſo'n bisken pele mele Allens durcheinander — 
janz wurſcht wat! — Matthäi, wat war det for'n Signal?“ — 


meldet nun auch die 


die Epidemie großen Umfang angenommen. Aus Hermsdorf 
allein werden mehrere N Erkrankungen gemeldet. Das 
Kna aftslazareth iſt überfüllt. 

An gel lagen in den letzten Wochen etwa 40 000 
Perſonen an der Influenza krank darnieder. 2 

(Der großartige Neubau) des Hamburger Stadt⸗ 
hauſes iſt nahezu vollendet. Von der monumentalen Eingangs⸗ 
pforte fiel am Donnerſtag die Hülle. In dem großen Portal⸗ 
ſchilde ſtehen in goldenen Lettern die Worte: Salus populi su: 
prema lex (das Wohl des Volkes ſei die oberite Richtſchnur.) 

(Senſationeller Selbſtmord) Dieſer Tage 
erſchoß ſich in Breslau der einzige Sohn des bekannten reichen 
ſchleſiſchen Großinduſtriellen, des Beſitzers der „Schleſ. Ztg.“ von 
Korn, im Alter von 24 Jahren. Das Motiv liſt unbekannt. 
Der ältere Sohn der Familie hatte im gleichen Alter aus eben⸗ 
falls unbekannten Gründen ſeinem Leben auf gleiche Weiſe ein 


Ende gemacht. 

(Ein Bürgermeiſter im Verdacht des 
Mordes) Der Bürgermeiſter von Reith bei Hammelburg 
wurde wegen dringenden Verdachts, vor ca. 5 Jahren den Forſt⸗ 
aufſeher Schmidt erſchoſſen zu haben, verhaftet. Der Verhaftete 
iſt ein ſehr reicher und angeſehener Mann. 

(Einer der bekannteſten Militärmuſiker, 
der königliche Muſikdirector Heinrich Saro, iſt geſtorben. Er 
war am 4. Januar 1827 zu Jeſſen in der Provinz Sachſen 
geboren und zeigte ſchon frühzeitig muſikaliſches Talent. 1846 
Militärdienſt und wurde Hautboiſt beim 
Garde⸗Schützenbataillon. 1856 wurde er zum Capellmeiſter des 
11. Infanterie⸗Regiments in Breslau und drei Jahre a zu 

aro 
machte alle drei Feldzüge mit. 5 

(Aus der Signal⸗Inſtruktion. (Stenographirt 

„— — — Horniſt, nu 


Das der dritten Compagnie, Herr Unterofficier. — „Nee Kind, 
det for die zweete — mit'm ſchönen Reffränk; die zweite die 
hat boch'n paar — hat ooch'n paar. — Aber warum kratzen Sie 
Ihnen denn ſchon beim bloßen Jedanken an die paar Viehcher 
Kerl? — Weiter Horniſt! — Na, Matthäi, was war denn das?“ 
Alarm. — „Bon, prenez place! — Horniſt, dalli, weiter⸗ 
blaſen! — „Nagel, wat kauen Sie da?“ — Ich? nichts, Herr 
Unterofficier.“ — „Wat, niſcht? Treten Sie mal näher! Futter: 
luke uffgeſperrt! — Pfui Deichſel Mann, Sie peſtillenzen ja nach 
Priem! Sie haben woll fix den ganzen Stift verſchluckt, was? 
Nein, Herr Unterofficier. — „Na, haben Sie denn wenigſtens 
dat letzſe Signal kampirt?“ Ja. „Wie heißt's denn?“ Nun habe 
ich es wieder vergeſſen. — „Und Sie wollen Schauſpieler ſind? 
Kann mir denken, wat Sie vor Rollen bei die Schmieren 
jemimt haben: Herr Baron, die Pferde find jeſattelt! — ſchwapp 
— durch die Mitte ab. — Adamſchek, Popolski, ſoufflir's ihm mal 
vor! — (Adamſchek ſingt das Signal nach.) Ach wat, uf Deinen 
Jeſang pfeif ick wat!“ — Blus ſich Horniſt: Ruf. — „Jut, mein 
Sohn — und Sie, Komödiante, nu affen Sie's wenigſtens nach 
— aber jötzen Sie dabei nicht, ſondern pfeifen Sie's.“ — (Nagel 
pfeift) Na, Sie, Ihre Pfiffigkeit läßt ſich hören, Sie ſcheinen 
mir — Einjähriger, wat ſchreiben Sie denn da immer zu? — 
Hier wird nicht geſchriftſtellert, verſtanden?! Denken woll, weil 
Sie ſtudirt haben, ſind Sie auch über die Signale erhaben — 
aber ſo mancher Sommerlieutenant, der fein klaviazimbaln kann 
und uff die Jeige jroß is, hapert in die Praxis mit die Signale. 
— Sie lachen, Kind, aber dat is allens ſchon dajeweſen; erjo: 
ſpannen Sie Ihr Trommelfell uff, denn wer weiß, ob Ihnen die 
Signale jemals wieder à la Nürnberger Trichter ſo zu Jemüthe 
jeführt werden, wie heute. Sprach's, wandte ſich dem Horniſten 
zu, der weiterblaſen mußte, und ließ ſomit dem Freiwilligen 
Zeit, ſeinen ſtenographiſchen Bericht zu vollenden. 

(Doppelſelbſtmord in Folge des Berliner 
Bankkrachs.) Die Inhaber des angeſehenen Berliner 
Uhrengeſchäfts Paarmann und Cohn, Seydelſtraße 31, Car! 
Paarmann und Nathau Cohn, haben ſich in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag in ihrem Comtoir mittelſt ein und des⸗ 
ſelben Revolvers erſchoſſen. Paarmann und Cohn haben bei 
dem letzten großen Bankkrach eine hohe Summe — man ſpricht 
von 100 000 M. — verloren, ſo daß ſie nicht mehr in der 
Lage waren, ihren Verpflichtungen gegen ihre auswärtigen Gläu⸗ 
biger (Uhren Fabrikanten in der Schweiz, Württemberg und 
Baden) nachzukommen. Namentlich bedrückte P. und C. eine 
große Wechſel verpflichtung gegen eine Uhrenfabrik in Genf, fo: 
wie der Umſtand, daß es den Herren nicht mehr möglich war, 
die Gehälter für ihr Perſonal, ſowie das Geld für die Miethe 
zu ſchaffen. Dieſe finanziellen Verlegenheiten habe — den Selbit- 
mord der beiden Männer, die einfach lebten und ſich keinerlei 
Luxus erlaubt haben ſollen, herbeigeführt. 

(Untergegangen.) Ein mit dreißig Perſonen be⸗ 
manntes Boot iſt bei Etrait (Departement Seine ⸗Inferieure) 
untergegangen. 

(Entgleiſt) Am Sonnabend entgleiſte auf der Strecke 
zwiſchen Falkenau⸗Elbogen⸗Neutattet der Buſchtinhrader Bahn 


mehrere Wagen eines Güterzuges, wobei ein Bremſer getödtet 
wurde. 


(Zuſammenſtoß.) Das Truppenſchiff „Crocodil“, von 
Indien kommend, mit 1100 Paſſagieren an Bord, ſtieß in Ports⸗ 
mouth mit einer Verlängerung der Eiſenbahnbrücke am Lan⸗ 
dungsplatze zuſammen und zerſtörte dieſelbe. Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen. 

(Die Berliner Buchdruckereibeſitzer) haben 
erneute Verhandlungen mit den ſtreikenden Setzern, die ihnen 
angeboten waren, rundweg abgelehnt, da kein Arbeitsmangel 
mehr beſteht. s 

(Unbegründet ) iſt auch eine Meldung Berliner Zeitungen, 
in der Provinz Sachſen ſei der Mörder der Nitſche in Berlin 
verhaftet. Der Arreſtant hat ſeine Unſchuld beweiſen können. 

(Weibliche Straßenräuber) ſollen, wie ein 
Berliner Berichterſtatter meldet, in Friedrichshagen große Aufregung 
verurſacht haben. Der Arbeiter J. traf am Donnerſtag Abend 
in etwas anaetrunfenem Zuſtande in der Seeſtraße mit zwei 
Mädchen zuſammen, die mit ihm deſſelben Weges gingen und ein 
harmloſes Geſpräch anknüpften. An einer einſamen Stelle aber 
warfen ſie den Mann plötzlich zu Boden; die eine ſteckte raſch 
eine Blendlaterne an, während die andere dem Ueberfallenen 
Mund und Kehle zuhielt, und nunmehr plünderten fie den Wehr · 
loſen regelrecht aus. Sie zogen ihm mit großer Gewandtheit 
raſch die ſilberne Uhr, ſowie ein Portemonnaie mit 60 Mk. aus 


den Taſchen und verſchwanden dann ſpurlos in der Dunkelheit. 
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Auf ihrer haftigen Flucht haben fie aber die Uhr, die am näch⸗ 
ſten Morgen im Chauſſeegraben gefunden wurde, wieder verloren. 
(Aus Elſaß⸗Lothringen) Mit der fortſchreitenden 
Jagdſaiſon mehren ſich auch die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen 
Förſtern und Wilddieben in den wildreichen Wäldern Elſaß⸗ 
Lothringens. So wurde der Förſter Kleber aus Forſthaus Ge⸗ 
winnwald (Oberförſterei Pfalzburg) von Wilddieben im Walde 
todtgeſchlagen. Am ſelben Tage traf bei Dogsburg ein Korft- 
aufſeher Wilddiebe im Walde vor Walſchein an, die er verfolgte, 
um ihnen das Gewehr abzunehmen. Einer der Wilddiebe wider⸗ 
ſetzte ſich dem Förſter und bedrohte ihn mit dem Gewehr. Bei 
dem ſich entwickelnden Kampfe wurde der Wilddieb durch einen 
Schuß ſchwer verwundet. 
(Das entſetzliche Berliner „Volkslied“: 
„Auf der grünen Wieſe fand ich meinen Schatz“ iſt mit Blumen⸗ 
thals Luſtſpiel „Großſtadtluſt“ nun auch in Wien importirt und 
dort — als Plagiat enthüllt warden. Man ſchreibt über die Ent⸗ 
deckung der „Frankf Ztg.“: „Ich mußte es (in der „Großſtadtluſt“) 
öfter hören, denn es iſt der Muſikaliſche Gedanke, das Leitmotiv 
des Stückes. Alſo das ſingt Berlin mit Vorliebe und Text! 
Und jetzt fiel mir ein, warum mich das Lied intereſſirte und noch 
feſſelte. Vor fünf Jahren, eines ſchönen Sommers, wohnte ich 
in einem Villenorte des Wienerwaldes. Nebenan reſidirte eine 
kindergeſegnete Familie. Das jüngſte Baby wurde von einer 
ungariſchen Amme geſtillt. Das Kind war ruhig, dafür ſang 
aber die Amme den ganzen Tag im Nachbarsgarten: „Auf der 
grünen Wieſe nähr, ich meinen Schatz!“, natürlich mit ungariſchem 
Texte. Das Lied wurde mir im Laufe der Monate ſo verhaßt, 
daß ich es — in unbewachten Momenten — ſelbſt ſang. Und 
jetzt, nach fünf Jahren, läßt dieſes ungariſche Volkslied, das 
vor vier Jahren die Militärmuſiken in Wien ſpielten, Blumen⸗ 
thal literariſch aufmarſchiren; jetzt ſingt es ganz Berlin und hält 
das Pußtakind für eine Berliner Volksmuſe. So wird eine Czarda⸗ 
Melodie „großſtädtiſch“. 


Waſſerſtände der Weidlel und Brahe. 
„ 0,37 über Null 


Thorn, den 1. Dezember. 


Warſchau, den 28. November. 0,81 über „ 
Culm, den 25. November . i 0,01 über „ 
Brahemünde, den 30. November. 38 „ 
Brahe: ; 
Bromberg, den 30. November. 534% F 


Veranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
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Handels: Nachrichten. 
Danzig 30. November. 

Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 195—214Y, Mt: 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126 Pfd. 196 M., 
zum freien Verkehr 128 Pfd. 240 Mk. 

Roggen unverd. loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Regulirungspreis 120 Pfd lieferbar inländiſch 246 Mk. unter⸗ 
poln. 195 Mk., tranſit 195 Mk. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 70 ½ M. Gd per 
Dezember 69 M. Gd., per Januar⸗Mai 69%, M. Gd, nicht 
tontingentirt 51 M. Gd., per Dezember 49%, M Gd. 
per Januar⸗Mai 50 M Gd f 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 1. December. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


11. 12 91.80, 11. 91. 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 195,20 | 194,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 194,75 | 193,70 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe. 97,70 97,8 
Preußiſche 4 proc Conſolnsss 105,30 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 60,90 60,40 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 59,50 58,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbrieſe 93,60 93,50 
Disconto Commandit Antheile 170,10 468,80 
DOeſterr. Creditactien. . . 148,10 | 147,40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172,60 |. 172,70 
Weizen: December: Januar . 224,25 | 229,25 
April⸗ Mai 223,.— | 226,75 

loco in New⸗York. 105,90 | 106,75 

Roggen: loedo o OHR 238,.— | 239,— 
Derember. 7 saw EDwr ee 23,—| 24,— 

December danunr » 0. 228,— | 239,50 

ABU MRALT" 5° ar re res 232,75 | 235,75 

Rüböl: o 606,80 | 61,10 
Up Mii . 2.0 60,50 | 61.— 

Spiritus: 50er loco. . 3 ER 71,20 71,80 
Jer los- er oe 51,80 52,40 

70er December 51.60 52,30 

70er April-⸗ Mai 52,70 52,90 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp 5 Ent. 
C.. y / ͤ 


1 25 — 1 Man verbrenne 

erfälſchte ſchwarze eide. ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz bellbräun ⸗ 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich alimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune 
Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-⸗Devot von G. Henne- 
berg (K. und K. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter von feinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz 


Marca Italia 
90 Pfg. per Flasche 


85 „bei 12 Flaschen 
ohne Glas.) 


ſowie die drei Sorten „Vino da 
Past o“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
& italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
rr eicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab- 
ſolute Reinheit garantirt. Zu bezieh en ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Gukseh, E. Szymiuski, Wind» u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Braut-Seidenftoffe ſchwarz, weiß, er&me x. — v. 65 Pf. 
bis Mk. 22.85 — glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſch. 
Qual. u. Dispof.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe vorto⸗ u. zollfrei 
das Fabrik-Depot &. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Heute Nachm itag 1 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſere liebe Schwägerin, Tante und Großtante 


Friedericke schwarlz 


im 81. Lebensjahre. 


Dies theilt im Namen der Hinterbliebenen tief betrübt mit. 
Graudenz, den 30. November 1891. 


Aurora Schwartz, 
geb. Steinicke. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 


den 3. December, Nach⸗ 


mittags 1½ Uhr vom Trauerhauſe, Grabenſtraße 36 aus, ſtatt. 


— — — 


Faſchinen⸗Veckauff 2 Nur 


Am MWitttwoch, 9. Decbr. er, 
Mittags 1 Uhr 
fol in dem Ferrar'ſchen Gaſthaus 
zu Podgorz das in den diesjährigen 
Abtriebs⸗ und Durchforſtungsſchlägen 
ſich ergebende, zu Faſchinen geeignete 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen, ſowie ſpecielle An⸗ 
gaben über die Lage und Beſchaffenheit 
der einzelnen Schläge werden im hie⸗ 
ſigen Geſchäftszimmer mitgetheilt. 

Auch find die Herren Förſter Dahlke- 
Karſchan, Schmid-Rudak, Franke- 
Nuhheide, Wiesuer-Lugau, Stuhr- 
Schirpitz angewieſen, die Hiebsorte auf 
Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 28. November 1891. 

Der Königl. Oberförſter. 


Gensert. 


Zelanntmachung. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren: 

Born-Mocker, 

E. Kittler, 

S. Ra witz! i, 

M. Rosenfeld, 
habe ich einen Wahltermin auf Mitt⸗ 
woch, den 2. Dezember d. Is., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Ni ots i'ſchen (früher 
Hildebrandt'ſchen) Locale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu 
dieſem Termine ergebenſt ein 

Thorn, den 13. November 1891. 

Der Wahl⸗Commiſſarius. 

Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen der Schankwirth Boleslaw 
und Ida geb. Haedtke-Domanski- 
ſchen Eheleute in Thorn wird, da eine 
den Koſten des Verfahrens entſprechende 
Concursmaſſe nicht vorhanden iſt, hier⸗ 
durch eingeſtellt. 

Thorn, den 30. November 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
oncurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Rudoiph 
und Elise Gelhorn'ſchen Eheleute in 
Thoru iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf den 29. December 1891, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn, den 25. November 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Donnerſtag, 3. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt 
eine 6jaährige trau ende 7“ große 
Rappſtute, geritten und gefahren, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 30, November 1891. 
Bertelt, 


0 Gerichts vollzieher. 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag, den 4 d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr 
werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 
2 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbirtend verkauft. 
Thorn, den 1. December 1891. 


(incl. 
Porto 
und 
e 


31.30 bf 


und nicht wie anderwärts 


3 M. 80 Pf. 


koſtet ein Loos der großen 


Geld : Lotterie 


zum Beſten des Kaiſer Friedrich- 
„Krankenhanſes in Sau Remo. 
Ziehung am 8. u. 9. Decbr. cr. 
5 Haupttreffer 10 0 M 4 à 5000 M. 
10 à 1000 M. 
im Ganzen 3879 Geldgewinne. 
Der Loosverkauf findet nur bis zum 


5. December 
ſtatt in der 
Exped. der Thorner Zeitung.“ 
Wem zum 


Weihnachtsfeſte 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar Looſe 
& Mk 1.10. Hauptgewinn Mk. 50 000. 
Ziegung vom 12—15. December cr. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


KRRKKKÜKKKKIH 
Wunder der Industrie. 


Für nur 5 Mk. verkaufe ich von 
heute an das volle Zollpfund S 500 
Gramm ff. wollene damen und 
Mädchen-Aapotten, Kopf- u. Caillen⸗ 
tücher, Mutzen Shälchen ꝛc. jo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerſtraße 
NNO NN NN 


Wir haben wieder 


Prima Maismehl, 


ſowie 


2 lisſchrot FE 


auf Lager, um allen Anſprüchen zu 
genügen. 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co. 


Maisbrod, 


täglich friſch zu haben in der Brod⸗ 
und Feinväckerei von 


N. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


Christbaum- 


— Confeetk(w¾ẽ 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung 
Mk. 2,80 Nachn. Bei 3 Kiſten 1 Präſ. 
„ri d ich Fischer, Dresden-. 12. 

* 
Für 
* bevor- * 
* stehende * 
* Weihnachten * 
—d — — 3 
* empfehle als sehr * 


* passendes Geschenk * 
* Wisiten-Karien 
z in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
* Bestelluugen bitte recht- * 


* 


* zeitig aufzugeben * 
—— ä — 

von Mk. 1,50 an 

| bis Mk. 3. Mit und 

ohne Goldschnitt. 


pro 100 Stück 
in hocheleganter 
Verpackung 


| Buchdruckerei 


| Ernst Lamberk, Thorn. | 


Als ſaub Plätterin inu a d. Haufe 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 
f Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Einweihung des Artushofes. 


neten = VBerfammlung ſoll die Einweihungsfeier für die 
Feſtſäle des Artushofes aus einem Weiheact und einem 
Feſteſſen mit anſchließendem Ball beſtehen. Während 
zu dem erſten Theil der Feier beſoudere Einladungen 
ergehen, werden zur Theilnahme an dem am 


Sonnabend, den 12. December, 
Abends 8 Uhr 


Feſteſſen mit Ball 


die Bewohner der Stadt Thorn und d ren Umgegend hierdurch 
ergebenſt eingeladen. ä 

Der Eintrittspreis beträgt einſchl. des Gedeckes 4 Mark für die Perſon 
und können die gewünſchten Theilnehmerkarten bis Montag, den 7. De⸗ 
cember d. Is in der Buchhandlung von Walter Lambeek unter Ein» 
tragung des Namens in eine daſelbſt ausliegende Liſte in Empfang genommen 
werden. 

Dieſe Liſte wird geſchloſſen, ſobald die Anzahl der Feſttheilnehmer eine 
gewiſſe Höhe erreicht hat. Nachträgliche Anmeldungen können 
fihti,t werden. 

Die Zurückgabe oder die Uebertragung von Karten an Dritte darf nur 
mit Genehmigung des Feſtausſchuſſes erfolgen. 

Die Plätze an der Tafel werden Seitens des Feſtausſchuſſes belegt und 
ſind etwaige Wünſche bezüglich des Zuſammenſitzens unter Angabe der Platz⸗ 
zahl 5 Herrn Stadtbaurath Schmidt bis Miitwoch, d. 9. December 
zu richten. 

Thorn, den 30. November 1891. 


Der Feſt⸗Ausſchuß. 
R. Schmidt. 
„ Luxus-Wagen und Schlitten 


N: bat eine große Auswahl wieder vorrätbig 
N die Wagenfabrik von 
E d. Heymann, 
— Mocker bi Tborn. 
Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billia ausge übrt. 


ſtattfindenden 


a0 

Itftadt T — Bmw anne Ultitadt 

ar Geschw. Bayer, "% 
geſchmackvollſte und billigſte Ausführung von 


Ball- und Geſellſchafts-Toiletten 


ſowie eiufscher und eleganter Coſtumes. SE 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und Tabaſthandlung 


von 
M. Lorenz-Thorn 
Breiteſtraße 50. 


Gummischuhe 


jeder Art 
neueſte Form., i Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei 
D. Braunstein, 
Breite ſtraße 14. 


Feigen, Datteln, 
Trauben = Rofinen, 


Krachmandeln, 
ſowie täglich 


friſche Pfundhefe 


empfiehlt 


IBudolf Meyer i 'r 


Podgorz. 
Delle Malaga-Craubenrofnen 
Krachmandeln à la princesse, 
Maroccaner Datteln, 
feinſte Erbelli Jeigen, 
Görzer Dauer - Maronen, 


Aſtrachaner Erhfen, 
empfiehlt 


3. G. Adoiph. 
f 
"afel-Aepfel 
A. EN, 
Eiſerne Kaſſetten 


billigſt bei 4 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 


ſowie meine als gut und haltbar be- 
kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Schillerſtr. 


— — ä — 

Bitte d. zurückgelaſſ. Gummiſchuhe 
binnen 8 Tag abzuh., wo nicht, ſ. ſelbe 
verfall. Auch werden Gummiſchuhe gut 
u. ſchn. rep. Nehnözgass. Seglerſtr. 29, II 


Damentoiletten 
Confectionsſachen 


fertigt modern u. gutſitzend an. 


Martha Haenecke, 


— e 
„Tiſchlergeſellen 
uverläſſige 


r 
Austräger 
N 
für Mocker werden ge ſucht. 

Meldungen in der Expedition der 
„Tyorner Zeitung“ 
1 Örner, 


Lehrlinge N berfirape 


za BB Enar" = ea men Er 


M ache 2 


Modiſtin, 
Anders & Co. 28 Gulwerftraße 28. 
Drogen, Farben u Parfümerien elbftftändige 
Thorn, Brückenstr. 18._| Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Bäcker ſtraße 12. 


Etfahr Landwirt, 


in allen Fächern der Landwirthſchaft 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ 
Verwalter oder Ober inſpeetor. 


dieſer Zeitung zu richten. 


— ERBE BEE Eng] 
SH u. freundt. geranm. Wohn, 
ofort zu bezieh. A. Endemann. 


Laut Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ Ball- 28 


nicht berück⸗ 2 


Alidt Geschw, Bayer, t 


empfeblen 
lumen- u. Jeöer⸗ 
Arrangements 
bei größter Auswahl zu 
billiaſten Preiſen. BE 
Schmerzloſe 
Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Uuderberein-Thorn. 


Freitag, den 4. December er., 
Abends 8 Uhr 
Monats⸗Verſammlung 
im Löwenbräu. 
Mittwoch Abend, 2 Dechr. 


Gr. Wurſteſſen. 
J. Renuig, Neuft. Markt. 
— Czarne sies Na hf. 


Kaufmanns Bier- Halle, 
vis-à-vis der Brauerei 
Mittwoch Abend Lühr: 


2 Wurſteſſen. 
Gleichzeitig empfehle ein neu einge⸗ 
richtetes Zimmer und halte daſſelbe 
für geſchloſſene Geſellſchaften reſervirt. 
Hutkiewiez. 


Ein Paar braune Ponys, 


ausdauernd und kräfttig, preiswerth zu 
verkaufen. 


Casimir Walter, Mocker. 


— — &-äà4ũ — — 


dur echt mit der Marne, Auker!” 
Jeidenden jet hiermit der echte 
-Pain⸗Expeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Apotdeten. 


1 Suche zum 1. Jannar in der Haupt⸗ 
ſtr 


aße einen 


Laden 


oder geeign. Parterre- Räume 
für ein feines Friſeur⸗Geſchüft zu 
miethen. Offerten BERLIN NW., Do⸗ 


8 40 beim Portier. 


Culmerſtraße 340 41 
(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.: einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Frank e. 
immer, mobl. od. unmdbl., auch 
zum Comptoir geeignet, ſind von 
ſofort er. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 
äckerſtraße 48 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zim, Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. Le Hintzer. 
Eine Wohnung v. 2 Zicmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
Bader = Vorftadt, Schulſtraßze 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Rüde ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 


2 kleine Wohnungen 
find von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 
ine 


herrſchaftl. Wohnun 

iſt in meinem Hauſe, Bromberg. ⸗Vorſt., 

Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 

je von Frau Rentier Kraus jeit 
10 J. bew. Wohn. v. 3 Stub. u. 
Zub. iſt v. 1. April zu verm. u. 1 kl. 
Hofwohnung von ſofort. 6. Prowe. 
Vreiteſtr 41 fein mobl. Zi 


2 


Die Nummer 
220 der „Thorner 


Zeitung“ (von Sonntag, den 
Bitte Anfragen an die Expedition 20. September mit Beilage) 


wird zurückgekauft. 
Die Expedition. 


Beilage. 


